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Otset is Utiu VI 

Mit the Post- 011109 It ist-nd Island » 

qui- nimm-. 

1893. 

Denn ein junger Mann sich mit 

Mit-Mädchen verlobt, so etablirt er 

Ostttectakay die Hochzeit selbst ist 
sit Materien- 

"Qie This-verbitt der Sandwich-Jn- 
heißt mit ihrem vollen Namen: 

seß Viktoria Kawekin Kaiulani 

» 

« osalaninaiahilapalapa D a s 

Mike Einer einmal! 

Jenes J. C arbett, der Cham- 
M Feustkiimpfet der Welt, hat alle 

Mantpr der Welt, ohne Unterschied 
set Haufen-by zum Zweikampf heraus- 
sein-dest; in erster Linie Peter Jacksona 

sQie Klapssechter Cotbett und Mit- 
Oes werden sich in nächster Zeit mitein- 
udetin der edlen Kunst des »Ver- 

.tttfchens« messen. Es handelt sich 
« dem Fansttainpfe um die Kleinigkeit 

äs- 825,000, die dem Sieger gesichert; 
nd. 7 

JpSterlingMortan vonNebc 
smia City wurde am vergangenen Frei- 

— M Grover Cleveland zum Minister 
Its Ackerbanes ernannt nnd hat 
des Amt angenommen. Cleveiand’s 
Wahl ist eine ausgezeichnete, denn Herr 
Motten ist ein äußerst fähiger und per- 

die-Maser- Mann, der den an ihn ge- 
Æen Anforderungen in jeder Weise 

v, Mit-I ist- 

Ein französischer Gelehrter macht: 
dei- neiigierigen Welt die interessantes 

Mittheilung, daß das Messer der Guillmj 
tine genau drei Viertel einer Sekundei 

braucht, um aiif den Hals des Deliqiienkk 
ten herabzufallen Das Beil ist miil 

Mo Pfund Blei beschwert; es fällt 9; 
Fuß und schneidet durch Fleisch mid; 

Kuchen nso leicht als wie durch eins 
SEE Seife. Auch macht es keinen» 
Unterschied, ob Fleisch und Knochen-» 

einein Bettler oder einein leibhaftigen 
König gehören, wie man am Ei Tcamiar , 

1793 in Paris- deutlich wahrgenommen 
hat. Phlegmcitisch sind sie nun einmal, 
diese seelenlosen Maschinen 

« Ein philantropisches Mitglied der 

tho Legislatiir hat eine Bill einge- 
Ir"Ist, durch Zvelche persügt wird, daß die 
Speiselatten in allen Hotels und Re- 

ßatirationen ausschließlich in unver- 

fälschtest englischer Sprache, ohne jede 
JBeriuischiing mit barbarischetn Mantis- 

« Ach, hergestellt sein müssen. Unserei 
, Mk nach sollte dieser ebenso pater- 
Eiche-Wie menschenfreundliche Gesetzeim 

Mir-f dahin aniendirt werden, das, inaiii 

til Ohio hinfort nicht nur anstatt »Hier-. 
ek- booiif’ ein englisches .,teinlei·loin; 
M« gedruckt, sondern anstnkti 
Messe-seichter Stiefelsohle auch etnenj 
sittlichen Lendenbmten n o r g e s e txt 
Max-eint 

Its Schnaichen seines Stubenge- 
« 

Wes-Thomas Logee hat dieser Tage( 
M For in Columbus, Ohio, zunij 
W gemacht. Logee nnd For be- « 

« nämlich in einein dortigen Kost- 
Qasiekbe Zimmer; sie standen in 
e- der American Starch Worts 

waren mit einander bekannt. In 
der leyten Nächte hatte Logee so 

«"» » seichnarcht, daß For nicht schlafen 
, nnd als dieser sich ani nächsten 
nach dein Schlusse der Fabrik bei 
seicht-erte, geriethen die beiden 
san-enden in ein-e Rauserei. in 

sie sich doch die Geschichte wieder- 
holt! Etwa 1800 Jahre vor unserer 
Zeitrechnung, da regierte in Aegypten ein 
Jude als Thema-Minister des Pharao. 
Joseph der Kutsche, des Ahnherrn Jakob 
zweitjüngsier Sohn Darüber find über 
Iierthalb Jahrtausende hingegangen 
Und wieder regiert in Aegypten ein Ab- 
tönt-using jenes Jakob, Riaz qucha —- 

nur mächtiger-, als sein Vorgänger 
Jsseph es je gewesen, denn über Diesem 
Ida-nd Phanto, während der Jude Nin-» 
ps- Cugland gehalten, den armen Jun- 

« 

un khedive riesenhoeh überragt Unser-l fiel en A Gib-texts bei denen 
Jud-sei Sscapmdiensie gethan, 

-—I 

Verdiensten sehe-e des Reichs-. 

Benjamin Perris-MS Präsidentschast 
neigt sich vollends schnell dem Ende zu. 
Er möchte sie nun gar zu gerne krönen 
durch die Angliederung der Sowie-ich- 
Jnfeln. Darum hat er so zu sagen mit 
Windeseile einen Angliederungsvertrag 
mit dem Abgesandten der dortigen pro- 
vifoiischen Regierung abgeschlossen nndl 
denselben dem Senat mit einer dringen- » 

den Vefürwortung zur Bestätigung über- I 
sandt. ( 

Ein-er ver Eiter der Kaiser oes nein- 
gen römischen Reichs deutscher Nation 
lautete: »Allezeit Mehrer- des Reichs.« 
Einen ähnlichen Titel wünscht Benjamin 
Harrison mit in die Geschichte hinüber 
zu nehmen. 

Diese hohe Ehre wird ihm ja förmlich 
aus dein Präsentirteller angeboten. Er 
braucht keine Millionen herzugeben, wie 

Präsident Jesserson beim Ankause 
Louisiana’o und Präsident Johnson beim 

Ankanse Alastckrk und noch weniger 
brancht er Blut zu vergießen, wie Präsi- 
dent Volk bei der Erwerbung music-rni- 
scher Länder. 

Da die Zeit drängt, so hatte es Ben- 
jamin Harrison so eilig, daß er vor dem 

Vertragsabschlusse nicht einmal die An- 

kunft der Vertreter und Arm-eilte der 
sandwich-insularischen Gegenpartei ab- 

warte; und um dieser gegenüber seine 
Wurschthlistigkeit recht grell an den Tag 
zu legen, begab sich der große Jenseit-sä- 
ger nach Abschluß des Vertrags mit der 
einen Partei, als rüstiger Waidmann, 
alsbald aus die Entenjagd nach der 

Chesapeake-Bai. 
Freilich beraubte er sich und die Re- 

publik durch sein rasches Parteiergreisen 
für Hawaiis provisorische Regierung 
der hohen Ehre, gleich der stolzen altrö- 

Mischen Nepnblik über Könige und ihre 
Völker zu Gericht zu sitzen. Tenn wie 
kann er setzt rnit Ehren noch die Abge- 
sandten der entthrontenKönigin anhören, 
nachdem er schon vor Vernehmung der- 

selben entschieden hat, daß die prooisori 
sche Regierung Hawaii’2, die nach den 

Angaben der Sachwalter der Königin 
nur das Geschöpf eines lediglich durch 
die Anwesenheit eines amerikanischen 
Kriegsschisses ermöglichten Staatöftrei- 
ches amerikanischer prämiumgieriger 
Zuckerpsianzer und des amerikanischen 
Gesandten Stevens sein soll, völlig in 

ihrem Rechte sei! 
Der im Anftrage des Präsidenten 

vom Staatsminister Foster mit den süns 
Abgesandten der prooisorischen Regie- 
rung Hawaii’9 abgeschlossene Vertrag 
bestimmt im Wesentlichen Folgendes: 

Fortan herrscht ans den Inseln die 
Sonoerünetöt der Ver. Staaten nnd sie 
sind ein Theil von diesen. Die Ver. 
Staaten übernehmen die öffentliche 
Schuld Hawaii’8, zugleich aber auch die 

dortigen Kronländereien. Die Königin 
bekommt von den Ver. Staaten ein 

Jahrgeld von 820,000 und die Thron- 
erben werden mit 8150,000 abgesunden. 
Sache unseres Congresses ist es, nach 
der Angiiedernng der Inseln zu bestim- 
men, wie sie regiert werden sollen. Und 
bis zur Einseyung einer endgültigen 
Verwaltung bleibt die dortige provisori- 
sche Regierung am Ruder. 

Nach Genehmigung des Angliedn 
ruagsoertrags durch den Bundessenat 
hoben also beide Häuser des Congressess 
zu bestimmen, wie Hawaii verwaltet 
werden soll —- ob nach Art unserer Ter- 
ritorien, in welchen das Volk einen An- 
tbeil an der Gesetzgebung hat, oder nacht 
Art des Bandesbezirks Columbia, der 

lediglich durch seine vom Präsidenten er- 

nannten und vom Senat beitötigteni 
Cammissäre regiert wird, sodaß die Ein- 
wohner jeder Selbsiregiernng enthoben 
sind. T 

Dem Präsidenten Harrison liegt nun 

Alles daran, daß die Angliedernng noch 
ootn Senat den jetzigenCongresseg bestä- 
tigt wird. Sodann können sich die bei- 
den Hänser des neuen Congresses der 

Verpflichtung, für« die Verwaltung Ha- 
wais zu sorgen, nicht entziehen. 

ie Botschaft, womit der Präsident 
den Vortrag dem Senate über-schickte, ist 
klar und bündig, spie alle Schriftstücke 
Harrison’o, nnd sacht Folgendes darzu- 
thun: 

Die Uebernabme eines bloßen Protes- 
torates der Ver. Staaten über die Sand- l 
wich-Inseln asiirde nur ein zeitweiligedz 
Andkuastienittei sein nnd keine Parteij 
beseie 

« 

en. Jn geograpbischer, Heini-i 
scher, s isssahrtlicher nnd sonstiger Be-? 
ziebung seien die Inseln stets ein An-« 
linnktiel der Bet. sit-taten gewesen-, dass 

erhelle- nttch ani; ihrer diplomatische-n 
Geschichte Laß die Wer- Etnaten ni: 

den Sandwichissnseln ein größere-z »in- 
ten-esse hätten, als alle anderen Nationen, 
mtisfe auch letzteren klar sein. Jetzt 

sinüsse unser Land die günstige Gelegen- 
Jheit benutzen, um sich das gebührende 
Uebergewicht im nördlichen Stillen Meere 

Izu sichern. Die alsbaldige Angliedernng 
Thomain an die Ver. Staaten werde 

JdUrch eine nationnle nnd hamane Politik 
zund durch eine erleuchtete Fürsorge für 
Jamser eigenes Wohl erheischt. 
i Wird sich nun noch vor dem vierten 
iMärz ist Senat die nöthige Zwist-it- 
telsmehrheit zur Angliederung Hat-gift- 
sindenf Wo nicht —- mm dann muß sich 
Präsident Harrisou mit dem Präsidenten 
Grnnt trösten, dem es inmitten seiner 
ersten Präsidentichaft froh der ungeheu- 
erften Mühe nicht gelang, von dein über- 

stiegen repnblttsntfchen Sen-te die Be- 
siänsung des Vertrages In ers-a a, 
des a durch ist-e- Smnsiaister Zeit-) 
seit Gan Diskus- sber desse- IM Der-is e- dit set-. M M - 

L 

s Di- sinds-Wassers 
Unsere hiesigen Callegen von der eng- 

lischen Presse liegen sich noch immer in 

den Haaren wegen der County-Drnekar- 
beit. Namentlich kann sich der »Es-ide- 
vendent« gar nicht beruhigen und zieht 
fast täglich in längeren Artikeln vom 

Leder, sodaß man schließlich die Ueber- 
zeugung gewinnen muß, daß dem »Ja- 
dependent« viel am Erhalten derselben 
gelegen sein muß. 

Der ,,Jndevendent« nennt es Dieb- 
ftahl, daß diesmal der Contrakt für An- 

fertignng der Connthrucksachen dein 
,,Grand Island Journal« gegeben 
ivurde und nicht ihm, nnd begründet 
diefe Bezeichnung damit,daß das-Angebot 
letztgenannter Zeitung viel höher war-, 
als dasjenige des »Jndependent«. 

Wir haben schon einmal einen Artikel 
über diese Sache gebracht (in der Num- 
mer vom 27. Januar-j, in welchem wir 

tlarlegten, daß das Contraltvergeben 
der Druckarbeit Spiegelfechterei ist. 
Wir wiederholen es an dieser Stelle, 
denn die contraltlich vergebene Arbeit 
ist nur ungefähr der sechste Theil der 

Arbeit, die das Countu während des 

Jahres benöthigt. Ferner ist die zu 
liefernde Arbeit durchaus nicht fvezifizirt 
und ein legitirnes Angebot zu machen in 

Folge dessen unmöglich. Sagt es da z. 
V» 5000 Legal Blnuks, i Bogen 
groß. Nun, gut; jeder praktische 
Drucker weise, wie groß das ist. Nun 
giebt es aber vielleicht 12 oder mehr ver- 

schiedene Arten dieser Formulare, jedes 
hat verschiedenen Satz; auch die Quan- 
tität des Satzes ift grundoerschieden, 
und manche find nur auf einer, ; 

manche auf beidenSeitea bedruckt. Nun 
möchten wir wissen, wie für Lieferungj 
derartiger Arbeit ein genanes oder legi- j 
time-Es Angebot gemacht werden kann. ; 

Beim Vergehen der Truckarbeit ins 
Halt County hat, so lange wir uns er-1. 
innern können, die Politik der Suvervis · 
ioren und des lsountyslslerls, sowies 
auch deren Gunst, immer eine bervorrmi 
gende Rolle gespielt, und so ist es anchl 
noch. Wenn nun das ernannte Comitej 
an Drucksachen dein höchsten Angebotj 
den Contrakt gelassen hat und nicht dem L 
niedrigiten, so wollen wir durchaus nichts- 
behaupten, daß das in Ordnung ist. 
Indessen, wie schon angedeutet, ging 
schon seit Jahren in dieser Hinsicht alles( 

mer nach Gunst ais nach Bin-gekn.l Der Preis, wofür die im Contralt an- ; 

geführten Truckarbeiten geliefert tout-i den, war ein geradezu lächerlicher und-» 
nicht einmal genügend, um die Unkostenj 
zu decken. Da Herr Hedde, der Heraus-. s 
geber des »Jndependent«, rnit Herrn-E Acker-man, unserem Conntyxlilerh rni- 
einen Napf spnckte, nnd da eben bisherz 
der Connty-Cleet der Mann war, ders 
die nichteoniraitlichen Arbeiten nergabi 
nnd zwar »inerschdendheels« nn dens 
»Jndependent«, und ohne irgend eine 
andere Drnckerei bezüglich der Kosten 
derselben zu befragen, so konnte der 

,,Jndependent« es sich schon unter- 

stehen, die Contraktardeit für einen 

lächerlichen Preis anzubieten. Terj 
,,Jndependent« wußte sehr genau, dnßs auch der Löwenantheil der anderen Ar- 
beit ihm durch Hen. Acker-mass Gunst 
sicher mar, während andere Drucker nichts 
in dieser angenehmen Lage sich befanden 
nnd folglich kaum mit dein »Jndepen-’ 
dent« in Canearrenz treten konnten. s 
Dies find die einfachen Thatsachen und 
jeder denkende Mensch wird die Einsei- 
tigkeit in dieser Angelegenheit einsehen. 

Die dies-jährige Behörde der Sankt- 
nisoren hat nun dein Gewinn-Eint die 
Vollmacht, die nußereontraltlichen Ar: s 
beiten nach Gutdünlen zu vergeben, ans? 
den Händen genommen nnd sie dem Ca- 1 
rnite an Drncksnchen übergeben, nnd wirl 
sagen Ja nnd Amen zu dieser Handlung« 
der Behörde nnd hoffen nur, daß dass 
Contitesnicht auch, wie es Ackermans 
schon seit Jahren that, die ihm gegebene 
Gewalt mißbraucht, indem es auch; 
nach Gn nft die Arbeiten nergieht,- 
denn sonst wäre, im Grunde genommen, 
nichts gebessert Eine Garantie, daß 
dies nicht der Fall sein wird, erblicken 
nur schon in dein Umstand, daß das Co- 
mite, bestehend ans Dreien, einein Re- 
pnblilaner,einent Demokraten nnd einein 
Jndependent in sich schließt nnd jeder 
uorurthetlgnete Mann must zugeben, 
Das; eine gerechte An nnd L:«srue, tstese 
Arbeiten machen zu lassen, bei I: than 
nun vtcl walnschrmtcchck Ut, als- bei 
einem. Außerdem hat Der »Mit-wen- 
den:« durchaus-« kenn-n Mutan drum tu 

Den Hat-strich zu geratkzcth dein-, wenn 

et wirklich die außetcontmtttichm il( 
betten so btkltg und gut muczesnhit hat, 
wie er behauptet so weter ne ihm 
wohl auch m Zukunft übt-magisc- cvtr 

den. 
Als Entschuldigung daß nur ein so 

versehen-abend kleiner Theil der Druck- 
sachen contes-Mich vergeben wied,sührt der 
»Jndependent« an, daß man unmögtich 
im Voraus wissen kann, wag im Laufe 
des Jahres gebraucht wird. Hieraus 
haben wir nur zu entgegnen, daß unser 
Canttty Cleek ziemkich genau berechner 
sann, was gebraucht wird, namentlich da 
er seit Jahren die Conttolle über diese 
Arbeiten führt. Wenn er den mutmaß- 
lichen Verbrauch von Fermate-ten nnd 

sonstigen Dencksachen nicht genauer all 
»aus ungefähr den sechsten Theil schönen 
Jan-, se thut er uns nur leid, denn sie 

den pen. Nennen itntner såe einen 
entesisenten nndin hohes-Grade singe: set-ate- ehaltes te. sit haben uns 
nne zu ,daß unsere Ansicht eine 

»We- ss 

ianaeisaim nie-· eas- M überzeugen-, wenn er es wacht vie 
nnd in den Verhandl-en en von 1899 
die verschiedenen Po en nachfncht. 
Nach seiner eigenen Aussage hat er die 
Contraltarbeit für 1892 für QDWOO 
übernommen. Es wurden» aber ausbe- 
zahlt in genanntem Jahre für Bettelsa- 
chen 81,386.66; davon erhielt He. Ded- 
de I804.88 und den Nest verschiedene 
andere Drücker, wie in unserem vorigen 
Artikel angeführt. 

Er sei ferne von uns, zu behaupten, 
daß Or. Hedde diese Summe nur für 
die Contraktarbeiten erhalten hat, oder 

dasz er das Counth ini Berechnen für 
Iauseereontraltliche Arbeiten übernat- 

Jtheilt hat; wir geben diese Zahlen nur, 
Hirn zu zeigen, wie klein« der eoiitraktlich 
vergebene Theil der Arbeit im Verhält- 
niß zu der wirklich verbrauchten Arbeit 
ist· Hin Hedde bestreite-t, Motss für 
Arbeit in 1892 erhalten zn haben nnd 

behauptet, nur Q611.60 in genannteni 
Jahr bekommen zu haben, giebt aber zu, 
daß das Co. ihen in 1892 drei Rechnun- 
gen bezahlte in der Summe von BUT- 
70, diese Beträge seien aber noch für in 
W« gelieferte Arbeit gewesen- 

Wir möchten nun Hen. Hedde darauf 
aufmerksam machen, dasz das-z County 
ihm am kn. Dez. lsstt eine Rechnung; 
von 866.50 erlaubte. Es ist doch ent- 

schieden widersinnig, zu glauben, daß; 
Hr. Hedde arn Schlusse des Jahres, I 
wenn er überhaupt eine Rechnung ein-l 
reicht, dies nur theilweise thun und den 
Rest stehen lassen sollte. Doch gesetzt 
den Fall, dies würe wirklich geschehen- 
Wir gehen weiter und finden in der Ver- I 

sammlung voni lö. Jan. lAW eine 
dein »«anependent« bewilligte Rechnung 
iin Betrage von Its-Um. Wenn der 

,»fndependent«« wirklich noch Geld für 
in ist« gemachte Arbeit zu fordern hat- 
te, weshalb reichte er seine Rechnung 
nicht ein? Es zeigt eben augenscheinlich, 
daß Herr Hedde sich hier entschieden ini 

Jerthurn befindet 
He. Hedde führt dann m seinem Ar- 

titel verschiedene der gelieferten Arbeiten 
an und spricht dabei von Buchbinderei, 
Linierarbeih Golddruck, te. und sagt, 
daß keine Osfice in der Stadt, außer 
derjenigen des »Jndependent«,diese Ar- 
beit hätte machen können. Herr Hedde 
denkt wahrscheinlich,und ganz init Recht, 
daß alle Arbeiten, die hier angefertigt 
werden können, auch hier und nicht aus- 

wärtö bestellt werden sollten. Und doch 
hat He. Ackernian für gut befunden, für 
nahezu Q400 Arbeit auswürtä machen 
zu lassen, die der »Jndeperdent« jeden- 
falls Cllty ytlllc lylln Zoll-leih ou ci m- 

Besiye einer Linierinnschine ist und ne- 

ben der Druckerei auch eine Buchbinderei 
betreibt und wir nicht wüßten, welche 
voni County benöthigten Arbeiten als- 
dann nicht hier gemacht werden kön- 
nen. s 

Ter»Anzeiger«ist durchaus nicht nei- I 
disch oder selbstsüchtig. Wir behaupten 

«« 

nur-, daß es unrecht ist« über Diebstahl, » 

etc· in Sachen des (sounty-Druckens zu! 
schreien, denn ein sotcher ist ed weisslich-; 
lich nicht« auch wenn das «Journal«1 
einmal die Drucksachen bekommt. lkinj 
Faktuin ist es aber, daß schon seit Jah- 
ren in dieser Angelegenheit kr u ni in I 

gehandelt wurde, daß Alles nach 
G u n ft ging, und daß Herr Acker-nun I 
sich den Kuckuk darum scheerte, wert 

ain billigsten war, sondern die Arbeikz 
einfach an seine Freunde versah Da; 
nun dies Druck-Contite anscheinend ge- J 
nau so gehandelt hat, wie Ackermunj 
schon seit Jahren, schreit Herr Heddei 
non einein an dein County degangenenL 
Raub und einer Ungerechtigkeit gegen; 
den »Jndependent«, während er früher, ! 

wo Herr Acker-man genau so handelte, 
sich nicht muckste, nnd gewiß Jeden eilig 
vor die Binde genommen hätte, der da 

gejagt hätte, Herr Acker-non deftehle 
das Countn.—- Es ist eben doch eine 

schöne Sache um die Conseaueni. 

Spezielle Fälle 
S. H. lilisiaid New Cassel, Wis» 

wurde von Neuralgie nnd Rheumativ 
unu« geplagt, sein Magen incr in Unord- 

snieng, seine Leder war in deunruhigens 

,der Weise assizieki, der Appetit blieb 
aus« nnd er hatte außerordentlich an 

.,erIfch IIIId straft verloren. TIeI MII 

Eichen Stern-It VIIIeIS lIeIIIeII Ihn. Ist- 

Twaro, Dame-barg, Ill. hanc acht Jahre 
klang eIIIe eileeIIde Wunde IIII icIIIeIII 
chIIU eI qebmuchtc dIeI FlIIIcheII NeuIIc 
BIIIcIS IIIId fiel-III -IjIIIchII-ln ooII Bud- 
«;«·3!eII AIIIIcII -a1bk IIIId ieIII Wem IIIIII 

jtse heil IIIId gesund Jotm Zpeakcr, 
(5atawba, O hanc fünf große FIebeI 
IIIIIIIdeII cIII feinem Bun, IIIId bIe »Ah-km 
sagten, daß er anhawa IväIe. Eine 

Masche silectkie Bittens und eine Schach- 
teI von Bucklen g Aenica Saibe heIlIeII 
ihn vollständig. Zu haben III Boydens 
Apotekr. szz 

—— 

III der LegislaIIIr von Maine ist 
eIeIe Bill eingebracht worden, kraft wel- 

cher alle Gewohnheissfänfet auf Staats- 
kosien nach der Keeley schen Goldchlotid- 
Kur behandelt werden sollen. Die BIll 
ist unbegeeIflich: woher sollen den-I in 
Maine dIe Gewohnhmssänfet kommen 
Maine ist doch seIt lange eiII Pest-ibi- 
Iipnsg Stut- 

Verlauf-II, 
s einishre eW I Ochsen und l 

desme sind eit Usust den Is. Jau. 
like Ist m 

III m andere »in-Iz- . III-mit 

IM VFIfgc swLand 
m 

HOT SPRINGS, S. DAK, 
cFDurch besondere Umstände bin ich in den Stand gefest, allen Demn, 

die ein eigenes Heim gründen wollen, eine Gelegenheit zu bieten, dies mit gerin- 
gen Mitteln zu thun. 

MfCultioirte Farnten mit Wohn- nnd Wirthsehaftsgebiiuden können für 
den niedrigen Preis oon cis-IS pro Acker gekauft werden und zwar unter leichten 
Anzahlungen Auch wird Vieh, Pferde u. s. w. in Tausch angenommen. Eben- 
falls können dieie Farmen in Pacht gegeben werdens-Das Land ist äußerst frucht- 
bar und ersteige-fähig es ist gut bewässert und hat Bau- und Brennmaterial in 

Fülle. Die besten Kohlen die Tonne oder Fahre für 4 Pferde nur CL. Baa- 

halz is pro Tausend· 
i ZEIT-Proben von den Haupts-robusten des Landes, ais Corn, Dafer, 
iGetsie, Weizen, Kohlen etc., liegen bei Herrn F. Wiggers (Lininger Ce- Metealfs 
IMafchinengefehäm zgx Ansicht aus; auch ifi Hin Wiggerg bereit, nähere Auskunft 

zu geben. 
THE-Diejenigen, weiche die Gegend besuchen wollen, um sieh das Land an- 

zusehen, erhalten reduzirte Naten auf den Cisenbahnen. 
gis-Allen Tsenem die Land kaufen, werden ihre Neifekoften oergitet, 

resp. ain Aanfpreis gutgeichrieben. 

Wegen Einzelheiten wende man sich an 

E. A. BLUNCK, 
tot HOT sPRlNcs So. Dakota. 

Achtung! Neue Mühle! 
ADAM KROMBACH 

hat in scinu Mel-L nnd Inttcrlmndiunq eine sogenannte ,,(-41tflnn·-blc« Aucme 
nnd in non xclzst ob beten, fnr Immer und bac- Pnbhhnn überhaupt 

Alle Sortcn Frucht zu mahlen- 

odcr mich umzutuuschcn 

Nr mahh Wonnen m Mehl, Normen thani, Buchwchnntehh UornmehL fcin 
m Horn ndkt Mcnd anvrre Frucht macht überlmnxt »Min- 

ausgenommen Wem-untle 

«:-—sr-«—"?Rcclic Dedienungpsssslk 
Znsx icdenftrilknds jkrktick 

ksMankcht vo:, wcnn Ihr mvnsj mahlen lnfjrn non nnnnnschen weih ; 

AENRY sANDERss 

Germaniac Halle 
an Dritter Streit-»- 

ist der Platz-, wo man in geinüthlnlnr Gesellschaft nnd bei notnjg 
ljclnm »Ztofs« cinc angenehmes Hin ncrlrbin kann Ein gutes 
Glas Bin-, dnlni delikatcr Quirin mer kann dem widerstehen 

Whisfcm Rum, Wein usw. fnr Hausgebrauch ist befuan km 

Ufohlm kzk 
·- 

Erste National Bank, 
gi. Y. xvoumrlh Präsident, 

Chao. F. Youtlew siajsiren 

capital sl00.000. Ueberschuss S45.000. 

gThut ein allgemeines Bank-Geschäft! 

z Um die Sumdschast der Deutschen von Grund Island und 

Umgegend wird ergebenst gebeten. 

Neuer Fleisch-Laden! 
A. comelius å co., Eigenth. 

Das neue Geschäft wurde kürzlich im WagmeE Block an West 
Eiter Straße eröffnet und empfiehlt sich dem Publikum zur Lie- 
ferung von 

frischem und geräucherten Fleisch, 
Bin-st- Imhem u. I. w. 

Votzügliche Waare und reelle Bedienung. H 

Tausende verdanken ihr Eheglück dem T 

sitt··gtmor",-» 
Mai-Musik- pur-ih- guts-- 

NOT M Ass» M 7-9« 
cum-sc- Ir.s- f 

Schick-' S: sü. ; »we- ssubfcription 


